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I. Einleitung 

Die demographische Entwicklung in der Bundesrepublik wird zweifelsohne eines der 

gravierendsten ökonomischen Probleme der Zukunft darstellen. Die Regionen, die 

hier nicht rechtzeitig im Rahmen ihrer Möglichkeiten reagieren, werden daher mit Si-

cherheit zu den Verlierern zählen. Doch geeignete Maßnahmen sind nur auf Basis 

einer hinreichenden Informationsgrundlage möglich. Zu diesem Zweck hat die In-

dustrie- und Handelskammer bei der Hochschule Niederrhein eine umfassende Un-

tersuchung zur demographischen Entwicklung in der Region sowie ihre Auswir-

kungen auf  

• die Kommunen (Einnahmeentwicklung, Infrastruktur, Möglichkeiten, den Zuzug zu 

beeinflussen)  

• den Arbeitsmarkt (Entwicklung des Arbeitskräftebedarfs vor dem Hintergrund 

alternder Belegschaften, Möglichkeiten stärkerer Ausschöpfung des Erwerbsper-

sonenpotentials, Möglichkeiten und Notwendigkeiten verstärkter Weiterbildung) 

• die Kaufkraft (Minderung des verfügbaren Einkommens durch höhere Zahlungen 

an die Renten-, Kranken- und Pflegeversicherung) sowie 

• die Gütermärkte (allgemeiner Wandel in der Produktnachfrage, Konsequenzen für 

ausgesuchte Branchen wie etwa den Einzelhandel, den Immobilienmarkt, das Ge-

sundheitswesen, den Seniorentourismus oder ähnliches) 

in Auftrag gegeben. 

Die vorliegende Schrift stellt die Zusammenfassung eines ersten Teils dieser Unter-

suchung dar, in der zunächst die allgemeinen demographischen Trends beschrieben 

werden, mit denen in Deutschland zu rechnen ist. Anschließend erfolgt eine bis zum 

Jahre 2020 reichende Bevölkerungsprognose, die sowohl für den IHK-Bezirk insge-

samt wie auch seine vier Teilregionen (Kreise und kreisfreie Städte) durchgeführt 

wird. Selbstverständlich wird dabei auch eine Unterteilung nach spezifischen Alters-

gruppen vorgenommen. Die Untersuchung wurde von den Professoren Dr. Rüdiger 

Hamm und Dr. Martin Wenke vom Fachbereich Wirtschaftswissenschaften der Hoch-

schule Niederrhein durchgeführt. Die Veröffentlichung der gesamten Untersuchung 

wird zu einem späteren Zeitpunkt durch die Hochschule erfolgen. 
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II. Demographischer Wandel in Deutschland 

Nach Schätzungen der Vereinten Nationen wird die Weltbevölkerung bis zum Jahre 

2050 um gut 3 Milliarden Menschen auf rund 9,3 Milliarden zunehmen. Allerdings 

wird sich dieses Wachstum auf wenige Entwicklungsländer wie insbesondere Indien, 

Pakistan, China, Nigeria, den Kongo, Bangladesch, Eritrea oder Indonesien kon-

zentrieren.  

Ihnen werden allerdings auch zahlreiche Staaten mit stagnierenden oder 

schrumpfenden Populationen gegenüberstehen, zu denen insbesondere die europäi-

schen Nationen zählen, für die ein Rückgang von 10 % prognostiziert wird. Für die 

Bundesrepublik soll dieser mit rund 15 % sogar noch überproportional stark ausfal-

len, so dass sie im Jahre 2050 statt jetzt 82 Millionen Einwohner nur noch 70 Millio-

nen Bürger aufweisen würde1. Dieser absolute Bevölkerungsrückgang geht zudem 

mit altersstrukturellen Verschiebungen einher. Bestimmend für diese Entwicklung 

sind dabei drei Variablen: 

• Die Geburtenrate 

• Die Lebenserwartung 

• Die Wanderungsbewegungen 

 

• Die Geburtenraten in Deutschland 

Um die gegenwärtige Bevölkerungszahl zu sichern, müsste jede Frau durchschnitt-

lich 2,1 Kinder gebären. Diese Fertilitätsrate wird auch als natürliche Reproduktions-

rate bezeichnet. Lag sie in den fünfziger und sechziger Jahren in Deutschland noch 

bei 2,5 %, ist sie mittlerweile auf ca. 1,35 % zurückgegangen. Dabei ist sie in West-

deutschland (1,4 %) höher als in Ostdeutschland (1,1 %) und bei deutschen Frauen 

niedriger (1,2 %) als bei den Zugewanderten (1,9 %). 

Dieser Rückgang der Geburtenraten ist offensichtlich ein Kennzeichen im Entwick-

lungsprozess insbesondere der europäischen Industriestaaten. Neben dem Wandel 

gesellschaftlicher Werte (z.B. steigendes Frauenerwerbsverhalten, Trend zu mehr 
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Single-Haushalten bis hin zu Homo-Ehen) spielen dabei auch die Kosten der Kinder-

betreuung eine Rolle. Dabei dürften dafür vermutlich sogar weniger die direkten 

Kosten als vielmehr die sog. Opportunitätskosten eine entscheidende Rolle spielen. 

Sie bestehen sowohl im evtl. Lohnverzicht des erziehenden Elternteils wie aber ins-

besondere auch in dem Verzicht auf eine möglichst freie, eigennutzbezogene Le-

bensführung. Diese Opportunitätskosten nehmen mit steigendem Einkommen, höhe-

ren Karriereambitionen sowie einer wachsenden Bedeutung eines selbst bestimmten 

Lebensstiles zu, so dass die Fertilitätsrate in Akademikerkreisen wiederum deutlich 

geringer als beispielsweise in Arbeiterkreisen ist. 

 

• Die Lebenserwartung in Deutschland  

In Deutschland kann man derzeit – wie in anderen Nationen auch – davon ausgehen, 

dass sich die durchschnittliche Lebenserwartung ungefähr alle 4 bis 5 Jahre um ein 

weiteres Lebensjahr erhöht. Diese Kombination von schrumpfender Bevölkerung bei 

steigender Lebenserwartung verschärft die demographische Problematik, da die Zahl 

der älteren Menschen überproportional zunimmt. 

Konkretisieren lässt sich diese Problematik etwa anhand des Altersquotienten. Er 

setzt die Bevölkerung im Alter von mehr als 60 Jahren ins Verhältnis zur Zahl der 

Personen im erwerbsfähigen Alter (hier 19 bis 60 Jahre). Nach Angaben der Verein-

ten Nationen lag dieser Altersquotient im Jahre 2000 in Deutschland bei 0,38. Das 

heißt: 100 Menschen im erwerbsfähigen Alter stehen 38 ältere Personen gegenüber. 

Bis zum Jahre 2050 soll sich dieser Altersquotient auf einen Wert von 0,7 in etwa 

verdoppeln! 

Dabei sei darauf hingewiesen, dass der skizzierte Alterungsprozess in diesem Jahr-

hundert irreversibel ist. Er ließe sich also selbst dadurch nicht stoppen, sollte die Ge-

burtenrate wieder auf die natürliche Reproduktionsrate ansteigen. Denn wenn ein 

demographischer Prozess erst einmal ein Viertel Jahrhundert in die falsche Richtung 

läuft, dauert es ein dreiviertel Jahrhundert, um ihn wieder umzukehren.  

                                                                                                                                        
1 Nach Schätzungen des Statistischen Bundesamtes ist sogar ein Rückgang auf 65 Millionen denkbar, so dass die Bevölkerung 

dann rund ein Fünftel kleiner als heute wäre. 
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• Die Wanderungsbewegungen in Deutschland 

In der langfristigen Betrachtung weist die Bundesrepublik einen deutlich positiven 

Wanderungssaldo auf, der zwischen 1960 und 2000 bei ca. 250 000 Personen lag. 

Es sind also deutlich mehr Menschen zugewandert, als die Bundesrepublik umge-

kehrt von Auswanderern verlassen wurde. 

In den achtziger Jahren des letzten Jahrhunderts betrug die jährliche Zahl der Zu-

wanderungen bezogen auf 100.000 deutsche Einwohner in den alten Bundesländern 

sogar 1.020. Selbst anerkannte Einwanderungsländer wie etwa die Vereinigten 

Staaten (245), Kanada (479) oder Australien (694) konnten mit diesem Wert nicht 

annähernd Schritt halten. Deutschland ist also seit Jahrzehnten ein Einwanderungs-

land, betreibt allerdings – im Gegensatz zu den anderen genannten – keine gezielte 

Einwanderungspolitik. Insofern wurden nirgendwo in der Welt fehlende Geburten rein 

quantitativ so stark kompensiert wie in der Bundesrepublik. Mit Blick auf die 

Qualifikation der Zuwanderer stellt sich allerdings die Frage, ob dies gesamtwirt-

schaftlich trotzdem nicht eher eine Be- statt eine Entlastung darstellte.  
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III. Bevölkerungsberechnungen für den Niederrhein 

III.1. Methodik und Annahmen der LDS-Prognosen 

Das Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik (LDS) führt in mehrjährigem Tur-

nus regelmäßig Bevölkerungsprognosen für das Land Nordrhein-Westfalen wie auch 

seine kreisfreien Städte und Kreise durch. Die vorliegende Untersuchung basiert 

primär auf dessen aktuellster Version. Methodisch geht die Bevölkerungsvorausbe-

rechnung von den Einwohnerzahlen des 1.1.2002 in der Gliederung nach Einzelal-

tersjahren und Geschlecht aus. Dabei werden für jedes Prognosejahr die einzelnen 

Altersgruppen um die Zahl der Zugezogenen erhöht und entsprechend um die Fort-

gezogenen und Gestorbenen vermindert. Die Lebendgeborenen der einzelnen Jahre 

bilden dann jeweils die neu entstehende Altersgruppe. Bei alledem wird bei den Be-

rechnungen von folgenden Annahmen ausgegangen: 

• Geburten: Man unterstellt konstant eine aus dem Referenzzeitraum abgeleitete 

Geburtenziffer von 1,4. 

• Sterblichkeit: Die künftige Zahl der Gestorbenen wird über alters- und geschlecht-

spezifische Sterbeziffern ermittelt, wobei man einen Anstieg der mittleren 

Lebenserwartung von etwa zwei Jahren für den Prognosezeitraum unterstellt. 

• Säuglingssterblichkeit: auch hier unterstellt man eine Konstanz des derzeit 

niedrigen Niveaus.  

• Wanderungen: Bei den Annahmen zur Wanderungskomponente wurde zwischen 

den Binnenwanderungen innerhalb des Landes und den Außenwanderungen über 

die Grenzen des Landes unterschieden. Insgesamt wurde in den Berechnungen 

für Nordrhein-Westfalen ein jährlicher Außenwanderungssaldo von + 37.000 Per-

sonen (einschließlich Aussiedlung) zugrunde gelegt. Die unterstellten 400.000 

Binnenwanderungen haben zwar keinen Einfluss auf das Landesergebnis, sind 

aber für die Entwicklung in den Kreisen und kreisfreien Städten von entscheiden-

der Bedeutung. 

Bei den anschließenden Berechnungen werden nicht nur die Gesamteinwohner-

zahlen dargestellt, sondern ebenso die bereits eingangs angesprochene Untertei-

lung in die Altersgruppen bis 18 Jahre, zwischen 19 und 59 Jahre sowie über 60 

Jahre. Auf diese Weise werden die demographischen Verschiebungen sichtbar 

gemacht. 
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III.2. Resultate für den IHK-Bezirk Mittlerer Niederrhein 

Die Ergebnisse der Bevölkerungsvorausberechnungen für den Mittleren Niederrhein 

sind in Tabelle 1 des Anhangs sowie in Abb. 1 dokumentiert. A 1.1.2001 lebten 

demnach dort 1.251.000 Menschen, deren Zahl bis zum Ende dieses Jahrzehnts na-

hezu unverändert bleibt. Erst danach geht sie bis zum Prognoseendjahr 2020 auf 

1.230.000 Menschen zurück. Dies entspricht einem Minus von 1,7 %, das allerdings 

über dem nordrhein-westfälischen Durchschnitt von Minus 0,6 % liegt. Dieser Rück-

gang wirkt zunächst noch nicht dramatisch, doch berücksichtigt er noch nicht die Al-

tersstrukturverschiebungen, die ebenfalls in Abb. 1 deutlich werden. 

So wird die Zahl der Personen von 0 bis 19 Jahren schon wesentlich kräftiger von 

rund 255.000 (im Jahre 2002) auf nur noch 205.000 (im Jahre 2020) mithin also um 

19,4 % sinken. Verdeutlicht wird diese Entwicklung auch durch den sogenannten 

Jugendquotienten, zu dessen Berechnung die Zahl der Kinder und Jugendlichen 

(also bis 19 Jahre) in Relation zur Zahl der Personen im erwerbsfähigen Alter gesetzt 

wird. Kamen demnach im Jahre 2002 auf 100 Erwerbsfähige noch 37 Kinder und 

Jugendliche, so sinkt dieser Anteil im Jahre 2020 auf 31. Dabei lässt sich aus der 

Abbildung ablesen, dass dieser Trend auch im Jahre 2020 – wenngleich in abge-

schwächter Form – anhalten wird. 

Das nahezu gegenteilige Bild zeigt sich für die Gruppe der über 60 Jährigen, deren 

Anteil am Mittleren Niederrhein zwischen 2002 und 2020 um 19 % zunehmen 

wird.Ihre Zahl steigt damit von knapp 303.000 auf fast 360.000 an, ihr Anteil an der 

Gesamtbevölkerung wird von 24,2 % auf 29,3 % steigen. Der entsprechende Al-

tersquotient lässt erkennen, dass der Anteil der älteren Bürger von 44 Personen pro 

100 Erwerbstätigen im Jahre 2002 auf 54 Personen im Jahre 2020 steigen wird. 

Die Zahl der Erwerbsfähigen selbst wird – abgesehen von einer kleinen Schwankung 

zu Beginn des Prognosezeitraumes – bis zum Jahre 2012 relativ stabil bleiben. Da-

nach aber setzt ein sich deutlich beschleunigender Rückgang dieser Altersklasse ein, 

wodurch das Erwerbspersonenpotential insgesamt um 30.000 Personen bzw. 4,2 % 

zurückgehen wird.  
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Fasst man den Alters- und Jugendquotienten zusammen, ergibt sich der für die Er-

werbsfähigen relevante Belastungsquotient. Er gibt also gewissermaßen an, wie 

viele „Alte“ und „Junge“ die Erwerbsfähigen zu „versorgen“ haben. Bei ihm findet 

zunächst ein gewisser Kompensationseffekt dadurch statt, dass sich die steigende 

Belastung durch die Älteren mit der sinkenden Belastung durch die Jüngeren die 

Waage hält. Somit steigt der Belastungsquotient erst zu Ende des Prognosezeit-

raumes deutlich, wenn sich nämlich der Rückgang der jüngeren Bürger abflacht, 

während die Zahl der älteren nach wie vor stetig zunimmt. Im Jahre 2020 werden 
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somit dann 100 Erwerbspersonen 85 Kinder, Jugendliche oder Rentner gegenüber-

stehen.  

 

III.3. Die teilregionalen Ergebnisse 

In Abb. 2 wird die voraussichtliche Entwicklung aller Teilregionen des IHK-Bezirks 

der bislang untersuchten Durchschnittsbetrachtung gegenüber gestellt. Dabei fallen 

die Entwicklungsdivergenzen unmittelbar ins Auge.  

 

 

Das Schaubild macht deutlich, dass die beiden Kreise und kreisfreien Städte in eine 

signifikante Reihenfolge gebracht werden können, die sich wie ein roter Faden durch 

alle weiteren Detailuntersuchungen ziehen wird: 

 

• Krefeld, die Stadt mit den massiven Schrumpfungsproblemen, 

• Mönchengladbach, die Stadt mit dem für urbane Regionen relativ moderaten 

Bevölkerungsrückgang,  

• Rhein-Kreis Neuss, der ballungsnahe Kreis mit stabilen Einwohnerzahlen sowie  

• Kreis Viersen, der grenznahe, ballungsferne Kreis mit spürbaren Einwohnerge-

winnen. 
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III.3.1.  Stadt Krefeld 

Für die Stadt Krefeld stellt sich die Lage am dramatischsten dar (Abb. 3). Ihre Be-

völkerung wird im Prognosezeitraum um 11,4 % zurückgehen, die Zahl der Er-

werbsfähigen sogar um 13,5 %. Noch größer wird sich der Einbruch bei den Kindern 

und Jugendlichen darstellen, der bei gut 30 % liegen wird. Allerdings steigt die Zahl 

der über 60 Jährigen in Krefeld eher moderat um nur 7,4 % an. Dies führt dazu, dass 

sich der Belastungsquotient in Krefeld mit 0,85 im Jahre 2020 im durchschnittlichen 

Rahmen auch der anderen Teilregionen des IHK-Bezirks bewegen wird.  
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III.3.2.  Stadt Mönchengladbach 

Für die Stadt Mönchengladbach fällt der Gesamtbevölkerungsrückgang mit Minus 

3,2 % wesentlich moderater aus, wird dabei allerdings vom Rückgang der Erwerbs-

fähigen mit Minus 5,6 % deutlich übertroffen werden (Abb. 4). Die Zahl der über 60 

Jährigen steigt bis zum Jahre 2020 mit einem Plus von 16,2 % mehr als doppelt so 

stark wie in Krefeld, allerdings ebenfalls noch unter dem Durchschnittswert des IHK-
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Bezirks von 18,8 %. Die Zahl der Kinder und Jugendlichen wird sich hingegen mit 

Minus 20,5 % rückläufig entwickeln, was den zweitgrößten Rückgang innerhalb der 

Teilregionen des Mittleren Niederrheines darstellen wird. Der Belastungsquotient 

wird dadurch im Jahre 2020 auf 0,86 steigen und damit den höchsten Wert im IHK-

Bezirk darstellen. 

 

III.3.3.  Rhein-Kreis Neuss 
Anders als in den beiden kreisfreien Städten wird die Gesamtbevölkerung im Rhein-

Kreis Neuss im Jahre 2010 zunächst noch zunehmen, um dann bis zum Ende des 

Prognosezeitraumes gegenüber dem Ausgangsjahr 2002 um vergleichsweise ge-

ringe 0,5 % zu sinken (Abb. 5). Auch die Zahl der Erwerbsfähigen wird bis zum Jahre 

2008 erst noch einmal leicht ansteigen, um dann mit zunehmendem Tempo um Mi-

nus 3,8 % zurück zugehen. Die Zahl der über 60 Jährigen steigt hingegen nahezu 

kontinuierlich um insgesamt 21,4 % an, während sich die Zahl der Kinder und Ju-

gendlichen ab dem Jahre 2005 um 17,1 % verringern wird. 
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III.3.4.  Kreis Viersen 

Der Kreis Viersen ist die einzige Teilregion, deren Bevölkerung im Laufe des 

Prognosezeitraumes – wenngleich auch mit sich abschwächender Dynamik – um 

insgesamt 5,4 % zunehmen wird (Abb. 6). Auch die Erwerbsbevölkerung steigt bis 
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zum Jahre 2014 noch an, um sich dann zunächst zögerlich, anschließend aber 

ebenfalls deutlich dynamischer zurück zu entwickeln. Gegenüber dem Jahre 2002 

wird sie allerdings zum Ende des Prognosezeitraumes immer noch ein Plus von 

3,8 % aufweisen. 

Die Zahl der über 60 Jährigen steigt hier so stark wie in keiner anderen Teilregion 

und wird sich insgesamt um 27,1 % erhöhen. Bei den Kindern und Jugendlichen 

kann sich allerdings auch der Kreis Viersen dem allgemeinen Negativtrend nicht ent-

ziehen. Ihre Zahl wird um 14,1 % sinken, was allerdings den geringsten Rückgang im 

IHK-Bezirk darstellen wird. 
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IV.  Regionale Entwicklung nach Teilaltersgruppen 

Im folgenden Kapitel sollen die bislang betrachteten Altersgruppen nach solchen 

weiteren Teilaltersgruppen differenziert werden, für die spezifische Infrastrukturbe-

darfe oder sonstige gruppenspezifische Angebote vermutet werden können. Die pro-

zentualen Veränderungen der einzelnen Altersgruppen sind im folgenden in den ent-

sprechenden Schaubildern dargestellt. Wie sich diese Veränderungen im Zeitablauf 

ergeben, lässt sich aus den Tabellen 1 bis 5 im Anhang ablesen. 

 

IV.1   Die Gruppe der Jüngeren 

IV.1.1.  Die 0 bis 3-Jährigen 

Die Altersgruppe der 0 bis 3-Jährigen dürfte – was die Bereitstellung von sozialer 

Infrastruktur anbelangt – in der Vergangenheit eher vernachlässigt worden sein. Kin-

derhorte für unter Dreijährige sind jedenfalls die Ausnahme. Insbesondere um 

Müttern die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu erleichtern und so zu einem Wie-

deranstieg der Geburtenraten mit beizutragen, ist zukünftig jedoch mit einem ver-

stärkten Angebot zu rechnen. 

Wie Abb. 7 deutlich macht, sollte man sich dazu allerdings nicht an den heutigen Be-

satzziffern orientieren. Denn im Prognosezeitraum wird diese Altersgruppe im IHK-

Bezirk um knappe 11 % zurückgehen. In Krefeld wird dieser Verlust sogar fast 

doppelt so hoch ausfallen. Der Rhein-Kreis Neuss liegt mit einem Rückgang von 

10,3 % etwas überraschend noch vor der Stadt Mönchengladbach (- 9 %), während 

der Rückgang im Kreis Vieren mit – 3,5 % doch ausgesprochen moderat ausfällt. 

Abb. 7: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung bis 2020 - 0 bis 3 Jahre
Angaben in Prozent

-19,94

-10,34

-10,14

-9,00

-6,84

-3,52

Krefeld

Rh.-Kreis Neuss

IHK

Mönchengladbach

NRW

Kreis Viersen

Quelle: LDS-Prognose
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IV.1.2.  Die 3 bis 6-Jährigen 

Deutlich kräftiger wird der Rückgang schon bei den 3 bis 6 Jährigen ausfallen und 

sich im IHK-Bezirk bis Ende 2020 auf – 19 % belaufen. Wiederum liegen die Werte 

für den Rhein-Kreis Neuss sowie die Stadt Mönchengladbach mit – 17,9 % bzw. 

18,8 % in einer vergleichbaren Größenordnung. Die Stadt Krefeld verzeichnet mit 

einem Minus von rund 27 % erneut die stärksten Verluste, während sie im Kreis 

Viersen mit – 14,6 % zwar am geringsten, aber immer noch erheblich ausfallen 

werden (s. Abb. 8). Dabei treten die Bevölkerungsverluste dieser – insbesondere für 

die Bereitstellung von Kindergartenplätzen relevanten – Altersgruppe speziell in den 

Jahren bis etwa 2013/14 auf. Danach kommt es zu einer Stabilisierung bzw. sogar 

einem leichten Wiederanstieg. Mittelfristig auftretende Überkapazitäten bei den 

Kindergartenplätzen könnten daher nach dem Jahr 2020 zum Teil durchaus wieder 

benötigt werden, sollte sich die erkennbare Trendumkehr weiter fortsetzen. 

 

 

IV.1.3.  Die 6 bis 10-Jährigen 

Als nächstes sei die Altersgruppe der Grundschüler betrachtet. Wie die Abb. 9 zeigt, 

gehen die Zahlen der Kinder im Alter zwischen 6 und 10 Jahren im IHK-Bezirk mit – 

22,7 % deutlich stärker als im Landesdurchschnitt ( - 18,4 %) zurück. Selbst der 

Rhein-Kreis Neuss liegt als günstigste Teilregion des Mittleren Niederrheins mit 

einem Rückgang von 19,3 % noch über dem Landesdurchschnitt. Den stärksten 

Abb. 8: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung bis 2020 - 3 bis 6 Jahre
Angaben in Prozent
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Rückgang verzeichnet auch bei dieser Altersgruppe wieder die Stadt Krefeld mit fast 

32 %. 

Wie bei den zuvor betrachteten Altersgruppen ist auch bei den 6 bis 10 Jährigen ge-

gen Ende des Prognosezeitraumes eine Stabilisierung der Besatzziffern2 erkennbar. 

Daher bleibt die Frage offen, ob dadurch eine Trendumkehr eingeleitet wird oder die 

Zahlen dauerhaft auf diesem niedrigeren Niveau verharren werden. 

 

IV.4. Die 10 bis 16-Jährigen 

Alle bislang betrachteten Altersgruppen lassen deutliche Rückgänge erkennen, die 

sich gegen Ende des Prognosezeitraumes jedoch stabilisieren. Folglich kann man 

davon ausgehen, dass dies für die Gruppe der 10 bis 16-Jährigen ebenfalls gilt. Auf-

grund der - gegenüber der zuvor betrachteten Altersgruppe - rund vierjährigen 

Zeitverschiebung bedeutet dies aber, dass diese Stabilisierungstendenzen bei den 

10 bis 16-Jährigen allerdings erst nach Ende des hier untersuchten Prognosezeit-

raumes eintreten werden. Folglich fällt bis dahin ihr Rückgang an der Gesamtbe-

völkerung von allen Gruppen am stärksten aus (s. Abb. 10). 

Um mehr als ein Viertel wird die Zahl der 10 bis 16-Jährigen somit im IHK-Bezirk zu-

rück gehen und damit wieder über dem Landesdurchschnitt liegen. Unter dem Lan-

deswert liegen lediglich die beiden Kreise, wenngleich der Rückgang hier ebenfalls 

bei immer noch über 20 % liegt. In den beiden Städten Krefeld und Mönchenglad-

bach muss man die dort zu erwartenden Rückgänge von 38 % bzw. 29 % allerdings 

                                            
2 Besatzziffern = Anzahl der Personen in der jeweils untersuchen Gruppe 

Abb. 9: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung bis 2020 - 6 bis 10 Jahre
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schon fast schon als dramatisch bezeichnen. Hier wird es somit zu deutlichen Min-

derauslastungen etwa bei den weiterführenden Schulen (Sekundarstufe 1) oder den 

sonstigen Einrichtungen für Jugendliche kommen. 

 

 
IV. 5. Die 16 bis 19-Jährigen 

Als letzte Teilaltersgruppe der jüngeren Menschen seien die 16 bis 19-Jährigen be-

trachtet, die also kurz vor dem Einstieg in die berufliche Ausbildung oder der End-

phase der schulischen Ausbildung (Sekundarstufe 2) stehen. Ihre Besatzziffern 

geben somit einen Hinweis auf zukünftige Ausbildungsplatzbedarfe sowie die 

Nachfrage nach Plätzen in der gymnasialen Oberstufe. Ein Blick auf Abb. 11 lässt 

den Unterschied zu den bisher betrachten Altersgruppen schnell erkennen.  

Zwar werden auch in dieser Gruppe die Einwohnerzahlen sinken, doch wird der 

Rückgang – sieht man von der Stadt Krefeld einmal ab – deutlich niedriger ausfallen. 

Mit einer Abnahme von 8,9 % bewegt sich der IHK-Bezirk insgesamt dabei in etwa 

auf Landesniveau (9,2 %). Die für Mönchengladbach (- 11,2 %) und den Rhein-Kreis 

Neuss (- 7 %) prognostizierten Entwicklungen weichen davon nicht allzu stark ab. 

Für den Kreis Viersen hingegen ist in dieser Altersgruppe bis zum Jahre 2020 sogar 

noch mit einem knappen Anstieg von 1,9 % zu rechnen. Die Stadt Krefeld fällt 

dagegen mit einem Rückgang von 24 % deutlich aus dem Rahmen. 

Von Bedeutung ist gerade auch bei dieser Altersgruppe der im Tabellenanhang aus-

gewiesene Entwicklungsverlauf. Danach nehmen die Zahlen der 16 bis 19-Jährigen 

bis etwa 2007/09 zunächst noch zu. Erst danach sinken sie und unterschreiten im 

Abb. 10: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung bis 2020 - 10 bis 16 Jahre
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Normalfall – ausgenommen der Kreis Viersen – noch im Prognosezeitraum den Wert 

des Ausgangsjahres. Dies bedeutet, dass die Ausbildungsplatznachfrage in den 

nächsten Jahren zunächst sogar noch weiter steigen wird. Es wird daher eine wich-

tige Aufgabe sein, diese jungen Leute ordentlich zu qualifizieren. Denn mit Blick auf 

das rückläufige Erwerbspersonenpotential werden die Unternehmer später dringend 

auf sie als qualifizierte Fachkräfte angewiesen sein. 

 
 

IV.2. Die Gruppe der Erwerbsfähigen 

Als nächstes sei die Gruppe der Personen im erwerbsfähigen Alter, also die 19 bis 

60-Jährigen einer genaueren Betrachtung unterzogen. Abb. 12 zeigt dabei zunächst 

die Entwicklung ihrer Gesamtzahl nach Teilregionen. Demnach ist für den IHK-Bezirk 

mit einem Rückgang des Erwerbspersonenpotentials von 4,2 % zu rechnen, der da-

mit spürbar über dem Landesdurchschnitt von – 1,8 % liegt. Allerdings gibt es auch 

in dieser Teilaltersgruppe erhebliche regionale Abweichungen. So wird die Zahl der 

erwerbsfähigen Personen in Krefeld um 13 % sinken, während sie im Kreis Viersen 

um 3,8 % zunehmen wird. Der Rhein-Kreis Neuss und die Stadt Mönchengladbach 

nehmen wiederum mit Rückgängen von – 3,8 % bzw. – 5,6 % mittlere Positionen ein. 

Allerdings unterscheiden sich auch die Entwicklungsverläufe deutlich. Während die 

Zahl der erwerbsfähigen Personen in Krefeld gleich zu Beginn des Prognosezeitrau-

mes zurück geht, bleibt sie im Rhein-Kreis Neuss und der Stadt Mönchengladbach 

zunächst wenig verändert und sinkt dort erst ab dem Jahre 2010 spürbar. Im Kreis 

Viersen wird das Erwerbspersonenpotential hingegen zunächst noch zunehmen und 

Abb. 11: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung bis 2020 - 16 bis 19 Jahre
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sich erst ab dem Jahre 2015 zurück entwickeln, ohne zum Ende des Prognosezeit-

raumes allerdings das niedrige Niveau des Ausgangswertes zu erreichen.  

 

IV.2.1.  Die 19 bis 40-Jährigen 

Im Folgenden soll bei der Gruppe der Erwerbsfähigen noch einmal etwas genauer in 

jene der Jüngeren (zwischen 19 und 40 Jahren) sowie der Älteren (40 bis 60 Jahre) 

unterschieden werden. Auf diese Weise soll der Frage nachgegangen werden, ob 

sich neben der Zahl auch die altersmäßige Zusammensetzung des Er-

werbspersonenpotentials verändern wird. 

Wie aus Abb. 13 ersichtlich ist, wird das jüngere Erwerbspersonenpotential in Nord-

rhein-Westfalen um knapp 10 % sinken. Der Rückgang der jüngeren Erwerbsfähigen 

ist damit deutlich größer als der im vorangegangenen Abschnitt erwähnte Rückgang 

von 1,5 % des gesamten Erwerbspersonenpotentials. Zugleich fällt auf, dass die jün-

geren Erwerbsfähigen im IHK-Bezirk mit 11,5 % stärker abnehmen werden als im 

Landesdurchschnitt. Teilregional sind dabei schon die bekannten Abweichungen 

festzustellen. In Krefeld wird die Zahl der jungen Erwerbsfähigen im Jahre 2020 um 

gut ein Fünftel niedriger als im Jahre 2002 sein. Im Kreis Viersen beträgt der Rück-

gang „nur“ 6,3 %, während Mönchengladbach und der Rhein-Kreis Neuss mit Ver-

lusten von 10,2 bzw. 11,1 % wiederum die mittleren Plätze belegen.  

 

Abb. 12: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung bis 2020 - 19 bis 60 Jahre
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IV.2.2.  Die 40 bis 60-Jährigen 

Abb. 14 zeigt die nach den bisherigen Ausführungen erwartete Entwicklung der älte-

ren Erwerbsfähigen zwischen 40 und 60 Jahren. Ihre Zahl wird landesweit um fast 

7 % zunehmen, während dieser Zuwachs im IHK-Bezirk mit 3,3 % deutlich geringer 

ausfallen wird. Zurückzuführen ist diese unterschiedliche Entwicklung auf die Lage in 

den beiden kreisfreien Städten, in denen auch die Zahl der älteren Erwerbsfähigen 

sinken wird. In Mönchengladbach um knapp 0,8%, in Krefeld hingegen um deutliche 

6,3 %. Damit stehen sie im klaren Gegensatz zur Situation in den beiden Kreisen. 

Denn während die Zahl der 40 bis 60-Jährigen im Rhein-Kreis Neuss um 3,5 % zu-

nehmen wird, liegt dieser Zuwachs im Kreis Viersen bei beachtlichen 14,1 %.  

Diese Zahlen belegen, dass es in der Tat nicht nur zu einer Alterung der Gesamt-

bevölkerung kommen wird, sondern auch zu einer Alterung des Erwerbspersonen-

potentials. Dieser Sachverhalt wirft zumindest zwei Fragen auf: 

• Die erste ist die nach der Entwicklung der Produktivität und der Innovationsfähig-

keit einer Volkswirtschaft. Sollten beide Größen nämlich mit zunehmendem Alter 

der Arbeitskräfte sinken (höhere Krankheitsanfälligkeit, rückläufige Lernkapazität, 

nachlassende Reaktionsgeschwindigkeit), würde die Alterung des Erwerbsper-

sonenpotentials zu einer Verringerung der gesamtwirtschaftlichen Arbeitsprodukti-

vität und damit zu negativen Wachstumseffekten führen, die noch über jene eines 

verringerten Arbeitskräfteangebotes hinaus gingen. 

Abb. 13: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung bis 2020 - 19 bis 40 Jahre
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• Zum zweiten haben die Unternehmen in der Vergangenheit immer früher auf das 

Know-how von älteren Arbeitskräften verzichtet, so dass zur Zeit die Erwerbsbe-

teiligung der über 55-Jährigen fast schon verschwindend gering ist. Ändert sich an 

diesen niedrigen Erwerbsquoten nichts, so führt der Alterungsprozess für sich ge-

nommen – also bei Konstanz der alters- und geschlechtsspezifischen Erwerbs-

quoten – zu einem Rückgang der gesamtwirtschaftlichen Erwerbsquote. Die Folge 

wäre, dass demographiebedingt das tatsächliche Arbeitskräfteangebot noch 

schneller sinkt als es das Erwerbspersonenpotential ohnehin tut.  

 

IV.3. Die Gruppe der Älteren 

Abb. 15 stellt dar, wie sich die Zahl der Einwohner jenseits des sechzigsten Lebens-

jahres bis zum Jahre 2020 verändern wird. Steigt sie im Landesdurchschnitt um 

15,5 % an, so liegt dieser Zuwachs im IHK-Bezirk bei knapp 19 %. Allerdings gibt es 

auch hier teilregional große Unterschiede. So fällt der Zuwachs im Kreis Viersen mit 

gut 27 % deutlich am größten aus, gefolgt vom Rhein-Kreis Neuss mit 21,4 % sowie 

der Stadt Mönchengladbach mit 16,2 %. Auffallend unterdurchschnittlich ist hingegen 

der Anstieg der Älteren in Krefeld um lediglich 7,4 %. 

Gleichwohl bedeutet dies keineswegs, dass Krefeld von dem allgemeinen Alterungs-

prozess weniger betroffen wäre. Denn der geringe Zuwachs an Älteren vollzieht sich 

hier vor dem Hintergrund eines deutlich überproportionalen Rückgangs der Gesamt-

bevölkerung. Deutlich wird dies am Altersquotient, der in Krefeld von 0,458 auf 0,569 

Abb. 14: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung bis 2020 - 40 bis 60 Jahre
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steigen wird. Mit anderen Worten: Kamen im Jahre 2002 auf 100 Personen im er-

werbsfähigen Alter knapp 46 ältere Menschen, so steigt diese Zahl bis zum Jahre 

2020 auf 57 an. Der Durchschnittswert für den IHK-Bezirk liegt hingegen bei lediglich 

54, obwohl alle anderen Teilregionen – wie zuvor dargestellt – einen wesentlich hö-

heren Zuwachs an „Alten“ haben. 

 

IV.3.1. Die 60 bis 75-Jährigen 

Allerdings gibt es auch innerhalb der Gruppe der älteren Mitbürger sehr heterogene 

Entwicklungen. So bleibt beispielsweise die Zahl der Einwohner im Alter zwischen 60 

und 75 Jahren sowohl im Landesdurchschnitt (0,03 %) wie auch im IHK-Bezirk  

(- 0,05 %) bis zum Jahre 2020 nahezu unverändert (Abb. 16). Diese Konstanz sollte 

allerdings keineswegs über zum Teil geradezu gegensätzliche Entwicklungen in den 

Teilräumen hinwegtäuschen. So wird diese Gruppe beispielsweise im Kreis Viersen 

um kräftige 8,2 % zunehmen, während sie etwa in Krefeld nahezu gleichstark (- 7,6 

%) abnehmen wird. Mönchengladbach wiederum verzeichnet einen knappen Anstieg 

der 60 bis 75-Jährigen um 0,6 %, im Rhein-Kreis Neuss wird ihr Anteil um 1,7 % zu-

rück gehen. 

Abb. 15: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung bis 2020 - über 60 Jahre
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IV.3.2.  Die über 75-Jährigen 
Völlig anders sieht das Bild hingegen bei den über 75-Jährigen aus. Diese Bevöl-

kerungsgruppe wird durchweg kräftig zunehmen, und zwar im Landesdurchschnitt 

um gut die Hälfte sowie im IHK-Bezirk um deutlich höhere 66 % (Abb. 17). Dieser 

grundsätzlichen Entwicklung kann sich auch keine Teilregion entziehen, allerdings 

unterscheiden sie sich doch recht deutlich um das Maß dieser Zuwächse. So wird er 

im Rhein-Kreis Neuss 85,4 ‚% betragen, gefolgt vom Kreis Vieren mit 73,5 %, der 

Stadt Mönchengladbach mit 50,7 % sowie der Stadt Krefeld mit 41 %. 

Alles in allem verändert sich also die Gruppe der älteren Mitbürger dramatisch. Wäh-

rend der Anteil der jüngeren „Alten“ per Saldo nahezu konstant bleibt, erhöht sich der 

Anteil der Hochbetagten um fast zwei Drittel. Es zeichnet sich also ein erheblicher 

Mehrbedarf an Pflegeeinrichtungen ab. 

Abb. 16: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung bis 2020 - 60 bis 75 Jahre
Angaben in Prozent

-7,59

-1,73

-0,05

0,03

0,63

8,22

Krefeld

Rh.-Kreis Neuss

IHK

NRW

Mönchengladbach

Kreis Viersen

Quelle: LDS-Prognose

Abb. 17: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung bis 2020 - über 75 Jahre
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